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rechnen, hat sich dann im 

Sommer zum Glück das Blatt 

doch noch gewendet: Die 

Erträge waren bei Raps sehr 

gut, bei Weizen gut, bei 

Gerste eher mäßig. Zwiebeln  

und Kartoffeln gab es reich-

lich zu ernten, hier machen 

uns eher die Übergrößen zu 

schaffen (siehe untenste-

hender Kasten).   Unser 

Gemüse wie Karotten, 

Lauch, Kraut usw.  ist gut 

gediehen, den Kürbissen war 

es etwas zu feucht.  Alles in 

Allem gesehen können wir 

von einer guten Ernte in 

diesem Jahr  sprechen.  

Dafür sind wir dankbar. Und 

das ermöglicht es uns auch 

wieder, Sie mit zumeist 

selbst erzeugten Nahrungs-

mitteln reichlich zu versorgen.  

Wir würden uns freuen, wenn 

Sie von unserem Angebot wei-

terhin regen Gebrauch machen 

würden. 

Für Anregungen und Wünsche 

Ihrerseits, sei es zu unseren 

Produkten oder zur Hofpost 

sind wir jederzeit aufgeschlos-

sen. 

Alles Gute und viel Freude an 

dieser Hofpost wünschen Ih-

nen 

Ihre Hoflieferanten  

Waltraud und Karl ð Heinz 

Renschler 
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Eine Vegetationsperiode 

neigt sich langsam wieder 

ihrem Ende zu. Höchste Zeit 

also für die Herbstausgabe 

der Hofpost. Aber wie  im-

mer ist der Herbst auch in 

diesem Jahr eine sehr ar-

beitsreiche Zeit für uns. 

Vielen Dank auch an dieser 

Stelle den Menschen, die 

uns bei der Kartoffelernte 

geholfen haben.  

Was das Wetter anbelangt, 

war es wieder ein Jahr der 

Extreme: Hochsommerliches 

Wetter ohne einen Tropfen 

Regen im April. Und dann 

den ganzen Sommer über 

unbestªndiges ăAprilwetterò 

mit vielen Niederschlägen. 

Mussten wir Anfang Mai 

noch mit einer Missernte 

Das Hofpost -Ratebild  

Wir möchten Sie raten lassen, was auf diesem Bild zu sehen ist. Bitte lassen Sie uns 

bis zum 25. November ihren Lösungsvorschlag zukommen. Unter den richtigen Einsen-

dungen verlosen wir drei Dinge, die mit diesem Bild etwas zu tun haben.  

 

Von Riesenzwiebeln, 
Schnecken und Mäusen.  
Was das Wetter anbelangt, 
gibt es fast kein Ănormalesñ 
Jahr mehr. Das wirkt sich 

natürlich auch auf unsere 
Feldkulturen aus. Besonders 
gravierend war es dieses Jahr 
bei den Zwiebeln. Bedingt 
durch den vielen Regen im 
Sommer wuchsen sie zu un-
geahnter Größe heran. Selbst 
die Herbstzwiebeln, die im 
Oktober gepflanzt  und im 
Juni dann geerntet werden, 
waren riesig wie noch nie. 

Wir bitten Sie daher um Ver-
ständnis, wenn wir mehr gro-
ße als kleine Zwiebeln anbie-
ten können. Wir kommen 
Ihnen dafür mit einem sehr 
günstigen Preis entgegen.  
Auch eine Folge des Wetters 
(kein richtiger Winter) ist die 
Zunahme von Schnecken und 
Feldmäusen. Besonders bei 
den Mäusen kann man von 
einer richtigen Plage spre-

chen. Wir können uns nicht 
erinnern, eine derart große 
Population von Mäusen auf 
Feldern und Wiesen angetrof-
fen zu haben. Besonders un-
sere Karotten und Kürbisse 
scheinen ihnen besonders zu 
schmecken.  
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Wer hat den Euro?  
Th. Landmann hat ein Problem  

Theo Landmann, ein be-

freundeter Direktvermarkter, hat ein klei-

nes mathematisches Problem. Deshalb frag-

te er bei uns an, ob es bei unseren Kunden 

kluge Rechner gäbe, die Ihm dieses Problem 

lösen könnten. Lesen Sie hier nun seine Ge-

schichte.  

Es ist Freitag, unser Hauptdirektvermarktungstag. Als es an 

der Haustür klingelt und ich öffne, lächeln mich drei jünge-

re Frauen erwartungsvoll an. Als ich sie hereinbitte, erfahre 

ich, dass sie zusammen mit ihren Familien eine Party planen 

und deshalb nun gemeinsam auf dem Einkauf seien. Eine Par-

ty mit regionalen Spezialitäten ð da schlägt das Herz eines 

jeden Direktvermarkters höher. Ich bemühe mich, die Lie-

benswürdigkeit und K o m -

petenz in Person zu 

sein. Und so arbeiten 

wir gemeinsam die 

Einkaufsliste ab: Eier, 

Kartoffeln, Zwiebeln, 

 pfel, Broteé Ich 

lege, charmant wie ich 

bin, noch ein Sträuß-

chen Petersilie dazu und mache die Rechnung: Es macht ge-

nau dreißig Euro (na ja, ich habe noch etwas abgerundet). 

Jede der drei Damen gibt mir also zehn Euro. Ich verab-

schiede sie mit ausgesucht freundlichen Worten und wün-

sche ein schönes Wochenende und eine noch schönere Party. 

Die drei Frauen verstauen ihre eingekauften Lebensmittel in 

den Gepäckablagen ihrer Kinderwagen und machen sich zu-

sammen mit ihrem Nachwuchs zu Fuß auf den Weg nach 

Hause. Ich sehe ihnen wohlgefällig nach und gehe dann wie-

der zurück in den Hofladen. Dreißig Euro Umsatz ð nicht 

schlecht denke ich und rechne unwillkürlich im Kopf noch-

mals nach. Und tatsächlich ð der Anblick der drei Schönhei-

ten scheint mich emotional überfordert zu haben: Ich habe 

ihnen  fünf Euro zuviel abgenommen. Die Rechnung hätte nur 

fünfundzwanzig Euro betragen dürfen. Das kann ich natür-

lich nicht auf mir sitzen lassen. Kurzerhand beauftrage ich 

einen Jungen, der gerade mit seiner 

Mutter zum Einkaufen kommt, er möchte doch den drei 

Frauen hinterher laufen und ihnen die zuviel gezahlten Fünf 

Euro zurückgeben.  

Nach kurzer Zeit kommt der Junge zur¿ck. ăNað hat alles 

geklapptò, frage ich ihn. Er druckst etwas herum und dann 

plagt ihn das schlechte Gewissen. Er gesteht, dass er nicht 

gewusst habe, wie er die fünf Euro unter die drei Frauen 

verteilen sollte. Daher habe er einfach jeder Frau einen 

Euro gegeben. Die restlichen zwei Euro habe er für sich 

behalten wollen. Aber sein schlechtes Gewissen hätte ihn 

geplagt und deshalb gebe er sie mir wieder zurück.  

Nun beginne ich zu rechnen:  

Jede der drei Frauen hat 10 Euro bezahlt, das sind insge-

samt 30 Euro.  

Nachdem jede 1 Euro zurückbekommen hat, haben sie 3 mal 

9 also 27 Euro bezahlt.  

Zählt man nun die 2 Euro, die der Junge zurückgebracht 

hat, dazu, ergibt sich eine Summe von 29 Euro.  

Und nun frage ich mich: Wo ist der 30. Euro hingekom-

men, wer hat ihn?  

 

Soweit also die Schilderung von Theo Land-

mann. Wenn Sie die Lösung wissen, dann 

schreiben Sie an:  

 Th. Landmann  

c/o Familie Renschler  

Stichwort:òwer hat den Euroò 

Fr. -von -Hohenheimstr. 1  

71 131 Jettingen  

 

Unter den Einsendern, die die richtige, oder 

eine originelle bzw. witzige Lösung wissen, 

verlost Th. Landmann 5 Zehner ð Packungen 

Eier (bei denen jeweils ein Ei fehlt).  

Das Hofpost-Rezept: 

Kartoffelpuffer mit Apfelmus 

Die Zusammenstellung  dieses 

Rezeptes hört sich zwar etwas 

eigenwillig an, aber wenn Sie es 

ausprobieren, werden Sie fest-

stellen, dass es gut zusammen-

passt. 

Kartoffelpuffer:  

Zutaten für 4 Personen:  

1,5 kg Kartoffeln, eher mehlige (z.B. 

Marabell, Solara oder Granola), 

3 Eier, 

2 Esslºffel Mehl, 

1 Esslºffel Salz, 

Muskat, 

Zubereitung:  

­ Die geschälten, rohen Kartof-

feln fein reiben, 

­ Eier, Mehl, Salz und Muskat gut 

unter die geriebenen Kartoffeln 

mischen. 

­ Die Kartoffelmasse esslöffelwei-

se im heißen Fett ausbraten. 

Apfelmus:  

Zutaten für 4 Personen:  

1kg  pfel, 

3/8 l Wasser, 

Zucker, 

Vanillezucker, 

Zimt. 

Zubereitung:  

­ Die Äpfel ungeschält in Stücke 

schneiden und vom Kernhaus 

befreien. 

­ Die Apfelstücke ins Wasser 

geben und weichkochen. 

­ Anschließend durch ein Sieb 

streichen. 

­ Den den Brei mit Zucker (Menge 

je nach Geschmack) kurz aufko-

chen, damit  sich dieser auflöst. 

­ Das Apfelmus nun mit  Vanille-

zucker und Zimt abschmecken. 

 



Hier wollen wir Ihnen die wichtigsten 

Kürbissorten vorstellen, die wir für 

Sie anbauen.  

Eine kleine Auswahl bieten wir ihnen 

auf dem Blumenfeld an. Das Hauptan-

gebot haben wir in unserem Hof vor 

dem Hauseingang für Sie aufgebaut.  

 

Speisekürbisse:  

Hokkaido: unsere 

meist angebaute Sor-

te. Rotorangefarben, 

klein bis mittelgroß, 

besonders geeignet 

für Suppen.  

Roter Zentner: Ähnlich wie Hokaido, 

nur gerippt und größer.  

Gelber Zentner: Groß und lange haltbar. 

Besonders zum Einmachen. 

Spaghetti - Kürbis: Länglich-oval, gelb-

weiß bis grünweiß. Sein Fruchtfleisch 

besteht aus länglichen Fasern, ähnlich 

wie Spaghetti.  

Butternut: Klein, birnenförmig, hell-

braun mit nussigem Geschmack. 

 

 

Muskat de Provence: 

gerippt, olivgrün, fei-

ner Geschmackð eine 

Spezialität für Kenner  

 

 

Speise- und Bas-

telkürbisse:  

Babybaer, Paintme: 

Orangefarbige klei-

nere Speisekürbisse 

die sich zum Basteln und Bemalen eignen. 

 

Speise- und Laternenkürbisse:  

Aspen, Connecticut 

Field, St.Martin: 

Große, orangefarbi-

ge, leicht gerippte 

Kürbisse, die sich 

zum Schnitzen, als 

Laternenkürbisse 

sowie für Speise-

zwecke eignen. 

 

 

Zierkürbisse  

Turbankürbisse: 

Die bekanntesten 

Zierkürbisse in 

verschiedenen Grö-

ßen und Farbzusammenstellungen 

Indian - Mix: Gezackte, birnenartige 

Formen in ver-

schiedenen Far-

ben. Reptilienar-

tiges Aussehen.  

Birnenförmige 

Mischung: Kleine 

, birnenfºrmige K¿rbisse in gelb, gr¿n 

und gelb-grün. 

Kronen- Mischung: 

Kronenförmig ge-

zackte Kürbisse in 

verschiedenen Far-

ben. 

Warzen - Mix: 

Flachrunde gewarzte Kürbisse in ver-

schiedenen Farben.  

Kalebassen: Flaschenförmige Kürbisse 

in verschiedenen Grüntönen.  
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Unsere Kürbissorten  

Aufgelesen  

In einem alten Lesebuch fanden wir 

dieses Gedicht, das ein Stimmungs-

bild des Übergangs vom Herbst zum 

Winter aus früherer Zeit wiedergibt:  

November  

Im Keller wird der Most schon räs.  

Man trägt auch schon das Winterhäs,  

Handschuhe und Pantoffeln.  

Der Spatz wird frech, der Frosch wird stumm,  

die Maus zieht nach dem Keller um  

zu Rüben und Kartoffeln.  

 

Das Gartenland ist umgeschort.  

Am warmen Herd ein Apfel schmort  

und Sauerkraut im Hafen.  

Das Heimchen fiedelt im Kamin.  

Doch wenn die Buchenscheite glühn,  

mag's hinterm Ofen schlafen.  

 

Die Büsche sind ganz weiß bereift  

und hocken da wie eingeseift:  

der Sturm wird sie rasieren.  

Der Nordwind, dieser Grobian,  

er faucht den Herbst gar unwirsch an,  

er soll die Stiefel schmieren.  

 

Und zaudert er noch an der Tür,  

drängt sich der Winter schon herfür -  

es gilt der Ellenbogen.  

Wer nachkommt, macht sich gerne breit.  

Auch uns vergisst man mit der Zeit,  

sind wir einst fort-

gezogen.  

 

Oskar Dreher  


